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Tag es ?p lege!
Die Reichsregierung Hai sich bereit erklärt, mit den Der

bandsmächten alsbald in Verhandlungen über die Wieder
aufnahme des Ausgleichsverfahrens» das aus Anlaß de,
Ruhrbesehung eingestellt war , einzutreten.

Aus vielen deutschen Städten werden Ausschreitungen
her Arbeitslosen gemeldet.

Die türkische Nationalversammlung hat mit großer Wehr
heit das Gesetz angenommen, das Angora zur Hauptstadl
des türkischen Reichs erklärt.

Argentinien hat den Frankreich während des Kriegs ge-
währten Vorschuß von 100 Millionen Franken zu 5 Vrozenl
Zinsen um ein 3oHr verlängert.

Die Abrüstung des Aemterwesenb
Mo man sparen kann

Aus hohen Verwaltungskreisen erhalte ich folgende Be¬
trachtung: Zu den Notverordnungen , die in den Reichs¬
ämtern fix und fertig im Entwurf vorliegen und die in
kürzester Frist herausgebracht werden sollen, gehören auch
üie weitgehenden Sparsamkeitsmaßnahmen.  Alle
überflüssigen Beamtenstellen und Angestelltenposten, die
zahllosen nach der Revolution neu geschaffenen . Beamtun-
gen", deren Inhaber so gut wie nichts zu tun haben, sollen
abgeschafft werden. Das Schreckenswort Entlassung braucht
aber in weiten Beamtenkreisen durchaus keine Schrecken
hervorzurufen. Es soll mit möglichster Schonung verfahren
werden^ man will alles aufbieten, um die Betroffenen in
andere Berufe überzuführen.

Die öffentliche Meinung hak sich in letzter Zeit besonders
scharf gegen die Beamtengehälter  gewendet . Aber
diese stellen immer noch in ihrer überwiegenden Mehrheit
eine produktive Ausgabe dar. Der Staat erhält für sie eine
Gegenleistung, und es besteht nach wie vor ein allgemeines
Interesse, die Beamten so zu entlohnen, daß sie bei der
rasenden Geldentwertung nicht die Lust zur Arbeit verlieren
und auf Nebeneinnahmen ausgehen. Auf keinen Fall darf
aber der Zustand weiterbestehen, daß z. B . der Wartegeld¬
empfänger, der in einem freien Beruf eine auskömmliche
Einnahme gefunden hat, noch nebenbei vier Fünftel seines
zuständigen Beamkengehalts laufend weiter bezieht. Wie
Me früh Pensionierte oder Beamte auf Warkegeld haben
ihre jetten Posten in Handel und Industrie auf Grund der
früheren Beziehungen und Titel erlangt . Soll ihr neues
Einkommen nicht auf die Pension oder das Wartegeld in
Anrechnung kommen?

Und nun die Herren Volksvertreter.  Ihre Ent¬
lohnung bewegt sich seit Jahr und Tag in umgekehrter Rich¬
tung wie ihre Bedeutung für die Rettung des Vaterlands.
Hre Tätigkeit war ursprünglich ein Ehrenamt . Dann kam
die Freifahrt auf der Eisenbahn. Dann die Tagegelder, die
sie sich selbst als beschließende Gesetzgeber immer reichlich
gewährten. Soeben ist mitten in den Wirren der Koali-
kionskrise— die Oeffentlichkeik hat es kaum bemerkt — von
der Reichstagsmehrheik ein Antrag abgelehnt worden, der
die Tagegelder nur für die eigentlichen Sihungstage ausge¬
zahlt wissen ryollte. Das war kein guter Anfang der
Sparpolitik,  und es muß demnächst ganz anders wer¬
den. Verschwinden müssen die Doppelbesoldungen durch
gleichzeitig ausgeübte andere öffentliche Aemter . Verschwin¬
den muß die große Belegschaft gewisser auswärtiger Ver¬
tretungen. Das arm gewordene Reich braucht nicht wie
früher voll zu repräsentieren . Spartanische Einfachheit
macht draußen nur guten Eindruck. Im Innern verlangt der
um seine Existenz ringende Steuerzahler , daß alle überflüs¬
sigen Behörden eingezogen und die bisher soviel mit Leer¬
laufarbeiten beschäftigten Beamten in produktive Stellen
gebracht werden und zwar durch diktatorische Maßnahmen
von oben. Mit Sparkommissaren hat man schlechte Erfah¬
rungen gemacht. Der Kanzler muß sein eigener Spardikta¬
tor werden. — er.

Die Wiederaufnahme der Arbeit
' Post und Eisenbahn

Aus dem besetzten Gebiet an der Ruhr wird uns geschrie¬
ben: Der passive Widerstand ist tot. Aber es wäre Selbst¬
betrug, zu sagen, daß die Arbeit nun überall wieder voll
ousigenommen wird. Immer deutlicher stellt sich heraus , daß
die! Erklärung der Franzosen , nur lokale  Verhandlungen
miss den Behörden und einzelnen Wirtschaftsgruppen führen
M»wollen, nichts anderes bedeutet als die alte Weise der
Verschleppung und Verwirrung.

,'.Zum ersten: Man führt gar keine Verhandlungen , son¬
derna man stellt Bedingungen.  Die französische Mili¬
tär chörde hat für das Personal der Post - und Tele-
gra zphenverwaltung  eine Verpflichtung ausgestellt,
dier mterschrieben werden muß, wenn man wieder in Gna¬
de» Ausgenommen werden will. Die deutschen Beamten
MG- :n sich verpflichten,,den Befehlen .der Besatzungsbehörd.

Folge zu leisten, sich ihrer Aeberwachung zu unrerwerfen.
alle französischen und belgischen Diensttelegramme, gleich¬
viel, ob sie Eisenbahn-, Zoll-, Forst - oder Kohlenangelegen¬
heiten betreffen, zu übermitteln. Der deutsche Dienst ftehi
unter der Aeberwachung militärischer Wachtposten oder Zi¬
vilaufpasser. Die technischen Beamten müssen sich an die
..Schutzvorkehrungen" der fremden Ueberwachungsorgane
halten. Jede Aenderung an den deutschen Einrichtungen muß
vorher dem Direktor des feindlichen Telegraphendienstes zu«
Genehmigung vorgelegt werden. Der Zutrift zu gewisser
Räumlichkeiten der Aemter ist nur mit Erlaubnis der Be-
satzungsbehörde gestattet. Deutsches Personal muß auf Ver¬
langen für die militärische Haupkstelle arbeiten und umfang¬
reiche Einrichtungsarbeiten ausführen , — ein ganz unmög¬
licher Zustand, der schnursiraks zu neuen Ausbrüchen
des Widerstands,  wenn nicht zu Schlimmerem führen
dürste.

So die Post . And wie sieht es bei der Eis nb ahn aus?
Tatsächlich ist die Anordnung ergangen, daß Eisenbahner-
ausweisungen nicht mehr statkfinden sollen! tatsächlich isi
die Ausweisung von 214 Eisenbahnangestellten aus Duis¬
burg, Köln und Mülheim -Steldorf aus Befehl des Düssel¬
dorfer Oberkommandos hin im letzten Augenblick rückgängig
gemacht worden, nachdem die Eisenbahner bereits zwei Stun¬
den auf dem Sammelbahnhof auf den Abtransport gewar¬
tet hatten . Aber in Recklinghausen waren 47 Eisenbahner
nicht so glücklich. Sie mußten fort, angeblich weil sie als
sabokageverdächtig strafausgewiesen seien. Doch fink» das
vielleicht noch Mißverständnisse und Aebergangsschmerzen.
Auffallend ist nur , daß von französischerSeite die Ansicht
verbreitet wird, ihre Eisenbahnverwaltung bedürfe der Mit¬
arbeit deutscher Beamten und Arbeiter gar nicht und sie
könne daher bei der Wiederannahme arbeitswilliger Eisen¬
bahnbediensteten . strenge Auslese" Hallen. Die Dejetzrmgs-
oehörden trauen also dem guten Willen auf deutscher Seite
nicht, ganz einfach, weil sie selbst Ziele verfolgen, die sie nicht
offen zur Schau tragen . And im übrigen: Will man der gan¬
zen Welt Sand in die Augen streuen?

Die Pläne zur Ausnutzung der Eisenbahnen unter fran¬
zösisch-belgischer Verantwortung sind ferkiggestellt und so
ziemlich allgemein bekannt . Ader neutrale Techniker, die
sich den jetzigen Zustand der Bahnen angesehen haben, lassen
sich keinen Sand in die Augen streuen. Sie sagen es rund
heraus, daß die Franzosen und Belgieer ohne die gründ¬
lichste deutsche Mitarbeit die Bahnen vollends ganz ver¬
pfuschen werden. Der Dienst ist jetzt schon jammervoll
schlecht geworden und mit dem großen Verkehr von früher
auch nicht annähernd zu vergleichen.

And noch bedenklicher als die technischen Schwierigkeiten
sind die politischen.  Die ausländischen Eisenbahngesell¬
schaften, die mit den Eisenbahnen im Rheinland und West¬
sahlen zu arbeiten haben, sind von dem Gedanken wenig be¬
geistert, in Zukunft mit einem Zwischenglied rechnen zu
sollen, das nicht rein der Wirtschaft und dem Verkehr dient»
sondern ganz bestimmten eigensüchtigen Zwecken politischer
und militärischer Natur . Jedenfalls verlangen die Holländer
und Schweizer, daß die neue Eisenbahngesellschafk»
wenn sie gegründet wird, nicht nur aus Verbündeten besteht
sondern daß auch Neutrale an ihr teilnehmen.

Der Briefwechsel Stinnes-Slresemann
Berlin, 15. Okt. Gegenüber dem entstellten Bericht der

„Voss. Ztg." über die Verhandlungen des Bergbaulichen Ver¬
eins in Düeldorf veröffentlicht die Abordnung der Ruhrindu¬
striellen im Einverständnis mit dem Reichskanzler den Wort¬
laut des Briefwechsels zwischen Stinnes  und Reichs¬
kanzler Stresemann.  Unter Bezugnahme auf eine vcr-
ansgehende Besprechung mit Stresemann schrieb Stinnes an»
7. Oktober an den Reichskanzler, die Vertreter der rheinisch-
westfälischen Kohlenindustrie wünschen am Dienstag (d. Okt.)
die Entscheidung der Reichsregierung zu erfahren, ob sie di6
Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit im
Ruhrgebiet mit der Entschäüigungskommission selbst führe»
oder ob sie den Vertretern der Ruhrindnstrie überlassen wolle»
ein passendes Abkommen mit den Besatzungsbehörden zu
treffen. Stinnes stellte zu diesem Behuf die Fragen , ob die
Reichsregierung bereit sei, 1. die beschlagnahmten Kohlen¬
werte usw. zu ersetzen und die Zechen zu ermächtigen, darüber
ein möglichst günstiges Abkommen mit den Besatzungsbehör¬
den zu treffen: 2. Len Zechen die von den Franzosen ver¬
langten Kohlensteuern zurückzuvergüten: 3. die Kohlensteuer
aufzuheben: 4. die auf Kriegsentschädigungsrechnung abzuiie-
sernden Kohlen den Zechen zu vergüten ; 5. die von den
Franzosen verlangte Verzugsbelieferung des besetzten Gebiets
anzuerkennen; 6. sich mit der Aufhebung des Reichskohlen¬
kommissariats für das besetzte Gebiet einverstanden zu er¬
klären; 7. die vom Bergbaulichen Verein gewählte Abord¬
nung die Verhandlungen mit den Besetzungsbehörden führen
zu lassen. Ferner erbittet Stinnes Auskunft , welche Stellung
in diesem Fall die Abordnung gegenüber der von Frankreich
geplanten Umwandlung der Eisenbahnen des besetzten Ge¬
biets in eine Vetriebsgesellschaft einnehmen solle. Endlich
fragt Stinnes , ob die Ruhrindustrie bei der Durchführung der
Arbeitszeitverlängerung auf 814 Stunden im besetzten und

unbesetzten Gebiet und der sofortigen Beseitigung "der De¬
mobilmachungsbestimmungen auf die wühlwollende Unter-
sttzung der Reichsregierung rechnen könne. Die geldlich«
Lage der Betriebe sei teilweise eine überaus kritische.

Darauf antwortete Reichskanzler Stresemann  un¬
term Freitag , den 12. Oktober: Das Reich kämpfe jetzt um
seine nackte Existenz. Aus diesem Grund sei es der Reichs¬
regierung nicht möAich, für die Kohlenlieferungen der Kriegs-
entschädigungwie bisher aufzukommen. Die Regierung habe
sich nur bereit erklärt , die Enlschädigungslieferungen wieder
aufzunehmen, wenn die finanzielle Lage es gestatte. Gegen
markig könne die Regierung der Ruhrindustrie gegenüber n>L
der eine Zusicherung für die Zahlung der Enkschädigungs-
kohlen noch für einen Ersah der beschlagnahmten Kohlen oder
der von den Franzosen cinverlangten Sohlensteuer überneh¬
men. Die Regierung habe sich für die Aufhebung der Kohlen-
fteuer entschlossen unter der Voraussetzung, daß die Kohlen¬
preise entsprechend gesenkt werden. Die Regierung sei mit
einer weitgehenden Freiheit der Unternehmungen im besetz¬
ten Gebiet und mit der Abschließung von Brennstoffliefe¬
rungsverträgen mit den Besetzungsmächten durch das Koh-
lensynd-ikat einverstanden. Der Kohlenkommiff« : werde tu
solche Verträge nicht eingreifen. Verpflichtungen für die Re¬
gierung sollen aber durch etwaige Abmachungen- »icht ent¬
stehen. Es könne der Reichsregiernng nicht zu gemutet wer¬
den, sich mit noch zu treffenden Verfügungen der Besetzungs-
behörden einverstanden zu erklären, ohne dabei selbst mitzu-
wirken. Da Verhandlungen zwischen den Regierungen zur¬
zeit nicht ftatkfinden, so sei die Reichsregierung damit einver¬
standen, - atz die rmrtschaftlichen Vereinigungen ihrerseits Ver¬
handlungen wegen der Wiederivgangsehunq der Wirtschaft
führen mH ihre Vertrauensmänner damit beauftragen. Es
dürfen aber keine Vereinbarungen getroffen werden, die Mai¬
liche Rechte, insbesondere Hoheitsrechke betreffen.

Für die Regelung der Arbeitszeit gelten die gesetzlichen
strmnrungen des Reichs. Eine gesetzliche Regelung werde
dennckchft erfolgen.

Gefährliche Freunde
Die Denkschrift des Bergbaulichen Vereins  an

den Reichskanzler über üie Wiederaufnahme der Arbeit im
Ruhrgebiet war als hochwichtiges, streng vertrauliches
Schriftstück der Reichskanzlei  übergeben worden, wo
sofort eine Abschrift gemacht wurde . Gleich darauf erschien
inwahrheitswidrigerEntstellunginder „Vofs.
Zeitung" ein Abdruck, zn dem der Redakteur Bernhard
nur durch skandalösen Bertrouensbruch ttr dev
Reichskanzlei gelangt sein konnte. Die fälschliche Darstellung
der Unterredung hä . «ckaejede» von her E-rreanno. dt» Leim
Reich erzeugte, Deutschland auch dadurch schweren Schaden
gebracht, als die französische Besetzungtbehörde und die leiten¬
den MPKtzstzo ganz falschen DorcmssetzMWk'geWrk
wurden . Oeffentluh wird der Reichskanzler : aufgchor-
dert, gegen die unzuverlässigen Beamten einzuschreiten und
gegen das Blatt gerichtliche Untersuchung zu veranlassen. —
Die „Köln. Ztg." bemerkt zu dem Vorfall, sie habe Strese¬
mann wiederholt vor gewissen betriebsamen Verteidigern fei¬
ner Politik gewarnt . Wenn er die Gefährlichkeit dieser
Pressefreunde immer noch nicht erkannt habe, obwohl sie schon
Schaden genug angerichtet haben, so werde er sie jetzt wenig¬
stens erkennen müssen. Stresemanns Politik sei durch dis
„Bewunderung " und „schrankenlose Verteidigung ", die sie
namenüich in der „Voss. Zeitung " durch Bernhard gefunden
habe, von Anfang an geschädiigt, bloßgestellt und mißbraucht
worden für üie diesem Blatt eigentümliche Geistesrichtung.
Im vorliegenden Fall sei für die Regierung die Sache da¬
durch verschlimmert worden, daß sie zuerst die ausweichende
Erklärung obgeben ließ, sie habe jene Denkschrift der Indu¬
striellen noch nicht prüfen können, während sie tatsächlich be¬
reits am Sonntag , 7. Oktober, mündliche Besprechungen mit
den Industriellen über die Denkschrift hatte.

Neue Nachrichten
Verzichileistung des Reichspräsidenten

Berlin, 15. Okt. Der Reichspräsident  hat in einer
Denkschrift an den Reichskanzler mitgekerlt, daß er im Hin¬
blick auf die Finanzlage des Reichs und den Druck der Zeit-
verhältnisse künftig bis auf weiteres auf die Hälfte der ihm
zustehenden Aufwandsgelder  Verzicht leiste.

Vertagung des Reichstags
Berlin , 15. Okt. Nachdem der Reichstag am Samstag

nachmittag das Ermächtigungsgesetzangenommen hatte, ver¬
las Abg. Frölich (Komm .) einen Ausruf seiner Partei , der
die Arbeiterschaft auffordert , mit Generalstreik und mit der
Waffe in der Hand sich gegen eine militärische Diktatur zu
verteidigen. Eine Entschließung der Deutschnatiouolen
Volkspartei, daß den durch Ermächtigungsverordnnngen etwa
mit Entlassung bedrohten Angestellten in Staats - und behörd¬
lichen Betrieben eine Abfindung durch Gesetz gewährt wer¬
den solle, wurde abgelehnt. Die nächste Sitzung findet voraus¬
sichtlich Ende dieser Woche statt.

/



Die Neuregelung der Arbeitszeit
Berlin , 15. Okt. Der Gesetzentwurfüber die Neuregelung

der Arbeitszeit, der bereits dem Reichsrat zugegangen ist, fußt
auf dem Grundsatz des achtstündigen Arbeitstags
und der achtundvierzigstündigen Arbeitswoche. Ein¬
schränkungen  sollen möglich sein bei Notfällen, bei un¬
vermeidlichen Vorbereitungs - und Abschlußarbeiten zur Be¬
wachung und Ingangsetzung von Betriebsanlagen . Ferner
soll den Arbeitgebern die Möglichkeit gegeben werden, zwecks
Anpassung an die Geschäftslage (Konjunktur) an einer be¬
schränkten Anzakst von Tagen Mehrarbeit leisten zu lassen.
Diese Bestimmungen sind im Grunde nicht neu. Förmliche
Ausnahmen  sind in der Vorlage vorgesehen durch T a*-
rifv ertrag  oder behördliche Maßnahmen,  je¬
doch ist in diesen Fällen eine Grenze gezogen durch die Rück¬
sicht auf Gesundheit und Leben der Arbeiter sowie auf die
Schwere der Arbeitsleistung. Für den Bergbau  unter
Tage , sowie für alle Abrbeiter , die in außergewöhnlichem
Grad der Einwirkung von Hitze, giftigen Stoffen , Staub
u. dsrgl. ausgesetzt sind, muß am Achtstundentag  fest¬
gehalten werden. Hier ist höchstens vorübergehende Üeber-
arbeit in dringenden Fällen gestattet. Die Höchstgrenze der
Arbeitszeit sind 1kl Std . Für Betriebe der Körperschaften
des öffentlichen Rechts steht die Ausübung der den Behörden
übertragenen Befugnisse der vorgefetzten Dienstbehörde zu.

Die Mieter haben die Kosten der Neubauten zu tragen
Berlin , 15. Okt. Das Reichskabinett hat sich zu einer

völligen Umgestaltung des Wohnungswesens entschlossen. Die
Wohnungswirtschaft soll aus eigene Füße gestellt und der
öffentliche Zuschuß für Neubauten aufgehoben werden. Die
freie Wirtschaft sei zurzeit noch nicht möglich. Die Kosten
der Neubauten sollen künftig in der Hauptsache von den
Mietern aufgebracht werden, indem die Meten nach Gold¬
markwert unter Zugrundelegung der amtlichen Sichtzahl für
die Lebenshaltung nach dem, Stand vor dem Krieg berech¬
net werden. Von diesen Mietzahlungen sollen 20—30 Pro¬
zent für die Betriebs - und Instandsetzungskosten, 10 Prozent
für den Hausbesitzer und der' Rest für allgemeine Zwecke
(Neubauten , Ausbesserungen, Währung usw.) verwendet wer¬
den. Die Mieterschutz- und Wohnungsmangelgesetze sollen be¬
stehen bleiben, die Wohnungsbauabgabe dagegen fortfallen.

Anklage gegen 14 Teilnehmer am küstriner Putsch
Berlin , 15. Okt. Wegen der Vorgänge , die sich am 1. Okt.

in Küstrin abgespielt haben, ist bei dem zu ihrer Aburteilung
eingesetzten außerord . Gericht in Kottbus Anklage erhoben
worden gegen: 1. den Major a. D. Albert Buchrucker  in
Haus Tornow bei Buckow (Kreis Lebus), 2. Major a. D
Fritz Harzer  in Küstrin, 3. Kaufmann Hans Hayn  in
Liegnitz, 4. Zahnarzt Max Fliege  in Leipzig, 5. Oberst,
o . D. Peter Vogtin  Küstrin . 6. Kandidat der Chemie Ger¬
hard R eiche ! in Küstrin, 7. Ingenieur Karl Dabkorvski
w Küstrin, 8. Landwirt Hans Körtgen  in Daberow bei
Müllrose, .' 9. Landwirt Hermann Kühn  in Grunow (Kr.
Angermünde ), 10. Landwirt Georg Burchhardtin  Klein-
dcrmer (Kr. Züllichau), 11. Kaufmann Willy Briezewski
rn Berlin , 12. Oberlt. a. D. Arnold Schrenk  in Küstrin,
13. Landwirt Eduard Stoppe  in Rieze (Kr. Schwiebus),
14. Oberlt. aD . Walterin  Küstrin.

Die Anklage beschuldigt die genannten 14 Personen , die
sich sämtlich in Haft befinden, des Hochverrats, weil sie ge¬
meinschaftlich unternommen haben, die Verfassung des Deut¬
schen Reiches gewaltsam zu ändern . Da die Anklageschrift
bei dem außerordentlichen Gericht bereits eingereicht worden
ist, so kann damit gerechnet werden, daß die Hauptverhand¬
lung im Laufe der nächsten Woche beginnt.

Rotzbach aus der Haft entlassen
Leipzig, 18. Okt. Oberleutnant a. D. Rotzbach , her in

der Rocht KM 18. März - s , Js . in Berlin verhaftet wurde
unter dem Verdacht, im Verein mit anderen die Umwandlung
des passiven Widerstands im Ruhrgebiet in offenen Wider¬
stand gegen die Franzosen vorbereiten zu wollen (!) und der
seither als Untersuchungsgefangener des Staatsgerichtshofs
wegen angeblicher Geheimbündelei sich im Leipziger Gefäng¬
nis befand, ist am 13. Oktober auf Beschluß des Staatsge¬
richtshofs aus der Haft entlasten worden. Im Mai waren
ferner vier junge Leute verhaftet worden unter dem Ver¬
dacht, daß sie die Befreiung Roßbachs geplant haben. Im
Lauf der Untersuchung wurden in Berlin noch mehrere junge
Leute als angebliche Mitverschworene Rotzbachs verhaftet.

Die sächsische Regierung hat gegen die Haftentlastung Roß¬
bachs Einspruch erhoben und der Leipziger Polizei befohlen,
ihn in Haft zu nehmen. Roßbach war aber bereits nicht
mehr aufzufinden. Das Wehrkreiskommando hat im Ein¬
vernehmen mit dem Reichswehrminister initgeteilt. daß über
Roßbach die Schutzhaft verhängt sei.

Arbeitslosen-Unruhen
Benrakh, 15. Okt. Am Samstag nachmittag begann hier

«ine allgemeine Plünderung der Geschäfte. Die Plünderer
itrugen ganze Ballen von Webwaren , Anzügen usw. fort.
Die Polizei war machtlos.

Düsseldorf, 15. Okt. Die Arbeitslosen veranstalteten
mehrere Kundgebungen, weil sie mit den Unterstützungssätzen
nicht zufrieden sind. Sie verlangten die Lieferung billiger Le¬
bensmittel, ferner eine sofortige außerordentliche Unterstützung
von 50 Milliarden auf den Kopf und eine tägliche Auszah¬
lung von 1,9 Milliarden Mark . Der stello. Regierungspräsi-
den billigte ihre Forderungen . Darauf zogen die Massen vor
das Rathaus und verlangten die Auszahlung . Die Stadtver¬
waltung war nicht imstande, die Summe , die insgesamt 4500
Billionen betragen hätte, auszuzahlen. Die großenteils be¬
waffneten Arbeitslosen gingen nun daran , das Rathaus zu
stürmen.  Die Stadtverwaltung mußte französische Trup¬
pen zu Hilfe rufen, die den Platz räumten und den Schutz
des Rathauses übernahmen . Eine Anzahl Geschäfte wurden
vollständig ausgeplündert . Die Besatzungsbehörde verlangte,
daß unverzüglich mit der Industrie und dem Gewerbe we¬
gen Wiederaufnahme der Arbeit Verhandlungen geführt wer¬
den. Die Behörde genehmigte, daß der der Stadt gehörige
Pendelzug zur Herbeischaffung von Kohlen wieder ausgeführt
werden dürfe.

Frankfurt a. 15. Okt. Heute mittag sammelten sicharötzere Menschenmasten im Bankenviertel an. Aui das Ge¬

rücht, daß ein Zug auf die Börse im Anmarsch sei, flüchteten
die Börsenbesucher in wilder Augst. Die Menge wupde jedoch
von der Polizei zerstreut.

Neustadt a. ü . (Pfalz ), 15. Okt. Am Samstag drangen
die Arbeitslosen ins Rathaus ein, zerschlugen alle Fenster¬
scheiben und warfen die Aktenstücke aus die Straße . Die
Polizei mußte mit blanker Waffe Vorgehen. Französische
Truppen stellten die Ruhe wieder her.

! Aehnliche Berichte liegen aus einer Reihe anderer Städte'
des Reichs vor.

Leipzig, 15. Okt. Die Markthalle wurde am Samstag
von einer Volksmenge großenteils ausgeräumt . Viele Händ¬
ler opferten freiwillig Waren , damit ihnen nicht alles weg¬
genommen wurde. Als die Polizei erschien, waren die Plün¬
derer verschwunden. Am späten Nachmittag wurde unter
polzeilichem Schutz der Verkauf wieder ausgenommen.

Beschlagnahmte Waffen
München , 15. Okt . 3m Koburgischen an der thüringi¬

schen Grenze hat die bayerische Landespolizei zwei aus
Suhl  kommende, für die Kommunisten in Bayern bestimmte
Maffensendungen in Lastautos, Gewehre und fabrikneue
Armeepistolen, abgefangen. Eines der Autos war mit der
Aufschrift «Aeichswehrkommando" gefahren.

Berbok des Betriebsrätekongrestes
Dresden, 15. Okt. Der von den Kommunisten auf 18.

Oktober einberufene Betriebsräkekongreß für Sachsen und
Thüringen ist vom Befehlshaber des vierten Wehrkreises
verboten worden.

Ein Zwischenfall in Meiningen
Meiningen , 15. Okt. Hier entstand infolge eines Angriffs

von Zivilversonen gegen einen Soldaten des 1. Bat . 14. Jnf -
Regts ., dem das Seitengewehr entrissen wurde, in der Nach!
zum 14. Oktober ein Streit , bei dem etwa 40 Soldaten von
über 200 Zivilisten bedrängt wurden . Die Polizei rief die
Nachtbereitschaft des Bataillons in Stärke von 2 Unteroffi¬
zieren und 10 Mann herbei. Diese wurde von der Menge
beschimpft und bedroht. Als ein Schuß auf sie abgegeben
wurde , machte die Bereitschaft von der Schußwaffe Gebrauch.
2 Zivilisten wurden erschossen, 7 verwundet. Untersuchung
ist eingeleitet. .

Die Ruhrhilfe der deutschen Landwirtschaft
Neben vielen Millionen Mark Beihilfe für die Ruhrbevöl¬

kerung hat die Landwirtschaft vom Beginn des passiven Wi¬
derstands bis 12. September 3892 Eisenbahnwagen mit Le¬
bensmitteln unentgeltlich ins Ruhrgebiet gesandt und rund
300 000 Kinder für längere Zeit in Pflege genommen.

Der Berband der Fabrikanten von Blusen usw. und der
Verband für Damen- und Mädchenbekleidung haben dieser
Tage für die Auhrspende rund 5000 Paar Strümpfe , 14 000
Hemden, 4000 Beinkleider und 1000 Kinderanzügs dem
Reichskanzler übergeben.

Nach dem Düsseldorfer Token-Lonnkag
Düsseldorf, 15. Okt. Für die Hinterbliebenen der am blu¬

tigen „Rheinischen Tag " gefallenen Polizeibeamten
laufen bei den städtischen Kassen Geldspenden ein, bisher rund
217 Milliarden Mark. An 100 Milliarden haben allein die
städtischen Beamten für die Hinterbliebenen ihrer gefallenen
Kameraden aufgebracht. Der Rheinische Bauernverein (Sitz
Köln) hat eine namhafte Spende in Roggen beigesteuert.
Immer werden noch einige Polizeibeamte vermißt.  Es
besteht der Verdacht, daß Beamte von den Sonderbündlern
verschleppt  worden sind.

Erschwerung der Lebensmittelzufuhr
Essen, 15. Okt. Die belgischen Soldaten nehmen auf der

Bahnstrecke Hervest—Doesten—Buer —Esten den Händlern
die Lebensmittel, besonders Eier und Butter , seit einigen
Tagen einfach weg, ohne sie zu bezahlen.

Sonderbündlerpuksch vererkel!
Mainz , 15. Okk. In der Nachk zum Samskag versuchten

Sonderbündler mit grün-weiß-roten Armbinden das Stadt¬
haus zu stürmen. Die Polizeiwache (vier Mann ) leistete den
Eindringlingen Widerstand . Auf beiden Seiten wurde ge¬
schossen. Ein Polizeibeamter wurde durch einen Schuß in
den Oberschenkel verletzt. Auch auf seiten der Angreifer
gab es einige Verletzte, die von ihren Parteigängern fork-
gebracht wurden. ^

Der Danziger Gulden
Danzig, 15. Okt. In nächster Woche wird als vorläufige

wertbeständige Münze im Freistaat Danzig der Danziger
Gulden mit der Stückelung in 50, 10, 5 und 1 Pfennig in
Umlauf kommen.

Amerikanisches
Paris . 15. Okt. Der Besitzer der größten Autofabrik der

Welt, Henry Ford,  hat sich nach einer Neuyorker Meldung
bereit erklärt, dem Staat den Kriegsgewinn von etwa 7 Mil¬
lionen Dollar zurückzuzahlen. Laut „Matin " will nämlich
Ford sich um die Präsidentschaft bewerben.

Die Grundlagen der amerikanische Anleihe
Neuyork, 15. Okt. Die Anleihe, die Deutschland zur Er¬

richtung der Währungsbank  erhalten soll, würde nach
dem „Newyork Herold" von einigen Neuyorksr Bankleuten
unter Führung des Bankiers Wein bäum  oorgeschossen
und etwa 100 Millionen Dollar betragen. Dafür soll das
deutsche Eigentum in den Vereinigten Staaten , das allein
in Neuyork auf 500 Millionen Dollar geschätzt wird , als
Pfand dienen. — Die amerikanischen Bankiers würden also
kein schlechtes Geschäft machen.

Württemberg
Stuttgart . 15. Okt. Vom Landtag.  Am 29. Sept.

wurde im Staatsanzeiger vom Landesfinnnzamt und in den
folgenden Tagen von den Finanzämtern in den Amtsblät¬
tern bekanntgegeben, daß die Einkommen- und Körperschafts¬
steuer sowie die Ruyrnotsteuer bis 12. Oktober ohne Zuschlag
entrichtet werden könne. Am 4. Oktober machte das Landes¬

finanzamt bekannt, daß rv :n ü. Ofis '. nach (önlk .r.7
nung bezahlt werden muffe. Das kam vom 5. bis 6. Oktober
einer Verdoppelung der Steuer gleich. Die Finanzämter er¬
klärten, die Schonsrist von 7 Tagen falle einfach weg. Äbz.
Dr. Baur (Zir .) hat angesichts der großen Erregung , die
durch die ungewöhnliche Behandlung der Bevölkerung verur¬
sacht wurde, an das Staatsministerium die Anfrage gestellt,
was es zu tun gedenke, um für die Zukunft solche Unzutrüg-
lichkeiten zu verhindern.

Sampfbund . Aus Aufforderung der hiesigen Kommu¬
nisten haben die Gewerkschaftendem Vorschlag zur Bildung
eines gemeinsamen Kampfbundes zugestimmt. Die Sozial¬
demokratische Partei hat die Anregung abgelehnt.

Teurer Kaffee. In den eigentlichen Kaffeehäusern ohne
Konzert in Stuttgart kostet ab 14. Oktober eine Tasse Kaffee
100 Millionen Mark . Am 13. Okt. war der Preis 50, am
12. Okt. 25 Millionen Mark.

Eine gewaltige Steigerung des Fleischpreises ist vom 16.
Oktober ab mit der Goldmarkberechnung zu erwarten . Die
Metzgerläden wurden heute abend fast gestürmt. Wer es ma¬
chen konnte, wollte noch etwas „zum alten Preis " haben.

Alm, 15. Okt. Unglücksfall.  Ein Schulknabe wurde
vom Anhängewagen eines Fuhrwerks , an das er sich ge¬
hängt hatte, überfahren . Die Räder gingen dem Knaben,
der vorher schon presthaft war, über beide Beine. Die Ver¬
letzungen sind sehr schwer.

Warlhausen b. Biberach, 15. Okt. Einbruch.  Drei junge
Burschen machten in dem einsam gelegenen Hof der Brüder
Krug  nachts einen Einbruch. Einer der Besitzer erwachte
und verfolgte die Diebe mit Schüssen. Die Einbrecher ließen
die Beute samt ihren eigenen Rucksäcken auf dem Feld im
Stich.

Schustenried, 15. Okt. Was alles gestohlen wird
In einer der letzten Nächte ist aus dem Leichenhaus der staat¬
lichen Heilanstalt das Sektionsbesteckund andere chirurgische
Instrumente gestohlen worden. Der Täter hat eine Fenster¬
scheibe eingedrückt und ist so in das Gebäude eingestiegen.
Der Wert beläuft sich auf Milliarden.

Delkhofen, OA. Spaichingen, 15. Okt. Rauferei.  Am
Sonntag kam es abends 9 Uhr zwischen jungen Leuten von
hier und Wehingen zu einer Schlägerei und Messerstecherei,
wobei ein 17jähriger Bursche von hier schwer verletzt wurde.
Ein gerichtliches Nachspiel wird dieser Affäre folgen.

Aus Hohenzollern, 15. Okt. Jugend vonheute.
Letzter Tage wurde ein 25jähriges , anständiges Mädchen aus
dem Wege zwischen Hausen und Burladingen von neun
löstihrigsn Bürschchen aus Burladingen überfallen. Sie
rissen ihr die Kleider vom Leib und versuchten sie zu ver¬
gewaltigen. Die Täter sind verhaftet.

»
Karlsruhe , 15. Okt. Die Deutschnationale Landtags¬

fraktion hat an die badische Regierung eins Anfrage gerichtet,
welche Schritte sie unternommen hat bezw. welche sie weiter¬
hin zu unternehmen gedenkt, um zu erreichen, daß die Maß¬
nahme des Reichsfinanzministeriums, das auf dem Land«
Steuereinnehmereien aufheben will, zurückgenommen wird.
Da der Landtag augenblicklich nicht beisammen ist, begnügen
sich die Ansrager mit einer schriftlichen Antwort.

Karlsruhe , 15. Okt. Prüfung im Hufbeschlag.
Die nächste öffentliche Prüfung im Husbeschlag wird in der
zweiten Hälfte des Monats November 1923 vorgenommsn.
Wegen des näheren wird aus die Bekanntmachung im
Staatsanzeiger vom 11. Oktober 1923 Nr . 236 verwiesen.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 16. Oktober 1923.

Bezirks -Obstbau-Verein . Am Sonntag den 14. Okt.
hielt der Bez.-Obstbau-Vereln seine Herbstversammlung
mit ObstavSstellung im hiesigen Zeichensaal der Gewerbeschule
ab. Nach der Begrüßung durch den Vorstand wurde Punkt1
der Tagesordnung „Künstliche Organisation des Vereins"
besprochen und nach langer Debatte, um den Verein zu halten,
der Jahresbeitrag an denselben pro Mitglied auf 5 Millionen
Mark einstimmig beschlossen. Der Kassier bittet die Mit¬
glieder, denselben so bald als möglich durch die Ortskajfiere
einzuziehen und abzuliefern. Den Mitgliedern des Landes-
Vereins wurde mitgetetlt, daß der Beitrag für den „Obstbau
vom 1. Jan . ab monatlich von der Post erhoben wird. Dann
folgte ein Vortrag von H. Oberamtsbaumwart Walz  über
den Obstbau. Wenn wir daran denken, was für ein überaus
reiches Obstjahr wir 1922 hatten, so ist eS Heuer nicht zu
verwundern, daß bei dem kalten Frühjahr und dem heißen
trockenen Sommer eine völlige Mißernte etngetreten ist. Die
Preise sind bet der Geldentwertung riesig in die Höhe ge¬
gangen, vor 4 Wochen kostete 1 Pfd . Tafelobst 500—600 000
Mark,heute 20—30 Millionen . Selbst gutgepflegte Bäume und
Obstgärten haben diesmal ganz versagt, aber trotzdem sollen wir
den Mut nicht sinken lasten. Der Wert des Obstes als Nahrungs¬
mittel wird mehr und mehr erkannt, daher auch die hohen
Preise. Der Redner verbreitete sich hierauf über Pflanzung
der Bäume ; nur kräftige, gesunde Ware , kein Ausschuß, Ent¬
fernung 10—12 m für Aepsel und Birnen , Steinobst 6—8 w,
Kirschen 12 und noch mehr m, große Baumlöcher, 2 m wett
und 80 bis 100 cm tief ; Schnitt durch einen erfahren. Baumwart.
Bei der Bodenpflege auf Wiesen oder Weideland die Lockerung,
das Umgraben nicht vergessen; ältere Bäume alle 3—4 Jahre
Nachsehen, dürre Zweige und Aeste mit Scheere und Säge
wegschneiden, die Wunden mit Teer verstreichen. Nach einer
Vollernte kräftige Düngung mit Kali, Kalk, Phosphorsäure
und Stickstoff im Herbst und Winter oder im zeitigen Früh¬
jahr mit Jauche , Latrine , Thomasmehl , Holzasche. Ein Haupt¬
punkt im Obstbau ist die Sortenwahl . Nichttragende Bäume
umpfropfen, mehr Wintersorten anpflanzen, da die Pretze
für Winterobst bedeutend höher sind. Bet der Besprechung
der ausgestellten Obstsorten wurde unterschieden: 1. landwirt¬
schaftlicher Obstbau, 2. Straßenobstbau . 3. GartenobstibaN.
Zum Schluß wurde auch dem Beerenobstbau dar Wort 8k«edet,
der auch Heuer wieder einen guten Ertrag ergab ; es wprden
besonders auch Quitten zum Anbau empfohlen. NaHhdeM
noch einige Redner sich beifällig geäußert hatten un» zur
Deckung der Kosten eine Sammlung veranstaltet Er , d« e em
gutes Ergebnis hatte, wurde die Versammlung geschslossen
und befriedigt gingen die Teilnehmer auseinander . »



Einbruch. In der Nacht von Sonntag auf Montag
wurde in der hiesigen Wanderarbeitsstätte ein Einbruch ver¬
übt und dabei mehrere Bekleidungsstückefür Wanderer ge¬
stohlen.

Die Nachzahlungen an die Pensionäre . Die Schecks über
die Mehrbeträge , welche infolge der Erhöhung der Meßzahl
auf 14 000 für die Zeit vom 9. bis 16. 10. 23 den Pensio¬
nären, Wartegeldempfängern und Hinterbliebenen der ehe¬
maligen Wehrmacht zustehen, sind vom Reichspensionsami
dem Postscheckamt zugeleitet.

Erwerbslpsenfürsorge. Mit Zustimmung des Reichs¬
arbeitsministeriums ist mit Wirkung vom 8. Oktober 1923
an bis auf weiteres die Wartezeit für Empfänger von Er¬
werbslosenunterstützung allgemein auf 3 Tage abgekürzt
worden.

Landabgabe. Der Ümrechnungsfatz für die Landabgabe
ist für 17. bis 19. Oktober auf 1080 000 Papiermark für je
eine Goldmark festgesetzt.

Der Goldfranken wird im Auslandspoftverkehr ab 1b. Okt.
zu .890 Millionen Papiermark berechnet.

Perfonenposten. Vom 16. Oktober an werden die Fahr
preise bei den Kraftposten auf 8 Millionen Mark , bei den
Pferdeposten auf 6 Millionen Mark je für das Tarifkilometer
erhöht.

Lein Mehrwert der alten Tausendmarkscheine. Da immer
noch ein betrügerischer Schieberhandel mit alten Reichsbank¬
noten zu 1000 und 100 Mark , insbesondere mit den rot¬
gestempelten, und mit Darlehenskassenscheinen getrieben
wird, macht die Reichsbank wiederholt darauf aufmerksam,
daß diese Scheine genau so wertlos sind, wie die neueren
Scheine feit 1919, da die Reichsbank durch Gesetz der Pflicht
enthoben ist, ihre Noten in Gold umzuwechseln Der Handel
mit alten Scheinen zu einem den Nennwert übersteigenden
Betrag wird streng bestraft.

Schützt die Gasmesser vor Frost ! Bei Frostwekker ist es
erforderlich, daß die im Gebrauch befindlichen Gasmesser
Wen die Kälte geschützt werden, da andernfalls die regel¬
mäßige Benutzung des Gases gestört wird . Die Gasmesser
mkalten Räumen sollen durch Einhüllen in Stroh , wollene
Lappen und dergleichen gegen das Einfrieren des Wassers
geschützt und auch die Fenster der Räume , in welchen Gas¬
messer stehen, während der Frostzeit geschlossen gehalten
werden.

Wertbeständige Geldanlage. Ein Leser teilt uns mit:
Heute verkaufte ich als Altpapier älte Geldscheine bis zum
Nennwert von 100 Mark , im ganzen 438 500 Mark . Ge¬
wicht 6 Kilogramm 350 Gramm zu 10 Millionen Mark das
Kilo. Gesamterlös 63,5 Millionen Mark, —- Wenn das
Leine wertbeständige Anlage ist . . .

Die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Infolge
der Geldentwertung erscheinen die Preise der Erzeugnisse
von Gärtnerei heute eine geradezu wucherische Höhe erreich!
zu haben. In Wirklichkeit sind sie erheblich niedriger als vor
dem Krieg, wie Ende voriger Woche im preußischen Landtag
-festgestellt wurde. Unter Zugrundelegung der Berliner
Börsennotierungen kostete vor dem Krieg der Zentner Wei¬
zen 9,50 Goldmark, heute 4,65, der Zentner Roggen 8 Gold¬
mark, heute 5,20, der Zentner Kartoffeln 2, heute 0,70, ein
Schwein Ztr . Lebendgewicht 45, heute 18,50. Dagegen
kostete vor dem Krieg ein Hufeisen 0,75 Goldmark, heute
2,45, ein Ackerwagen 360, heute 462, ein Pfund Wagen¬
schmiere 0,12, heute 0,27 Goldmark. Am auffälligsten ist die
Preisspanne bei künstlichem Dünger . Vor dem Krieg kostete
1 Ztr. Stickstoff ebensoviel wie 1 Ztr . Weizen, heute soviel
wie 31L Ztr . Weizen.

ep. Wer Hilst? Die evang. Frauenstifte in Schorndorf,
Zirchheimu. Teck, Heidenheim, Grimbach i. R ., Neusnstad!
a. L., die über 100 alten , einsamen und gebrechlichen Frauen
eine Heimat gewähren, leiden größte Not an Lebensmitteln
und Brennmaterial . Gaben an Geld und Naturalien neh¬
men die Oberinnen entgegen.

llulcrWcu Sie Ihr HeiinMati!
N> Der Kampf im Spessart.

Erzählung von Levin Schücking.
Die Bauern schwiegen, teils verdutzt, teils mißvergnügt , bis

Wilderich fortsuhr : „Na , meint einer , er sei nicht der Stärkste,
so komm' er vor und versuch's mit dem Krippauer ; wenn ihn
einer unterkriegt , so soll der mein Leutnant werden ! Hat aber
keiner jetzt den Mut dazu, so gehorcht ihm nachher auch ! Nun,
hat keiner Lust? Wie ist's mit dem Krepsacher ? Schaust ja
so tückisch drein ! Kremp ' doch deine Hemdärmel aus und wag s
mit dem Krippauer !"

Die andern lachten, und : „Es lebe der neue Oberkommandant,
es lebe der Krieg , es leben die Franzosen und ihre Küchen¬
wagen !" schrie es bald durcheinander.

„Siehst 's nun , du Knirps von Krepsacher," raunte der Schul¬
meister diesem zu, „daß es gute Wege hat mit dem die Herren
an die Kette legen ? Jetzt laßt ihr euch schon gar einen neuen
auf die Nase setzen und kuscht vor ihm und schreit gehorsam:
.Es lebe der Krippauer ! Weshalb nicht: Es leben alle Esel ?"

„Na , laß sie doch ! Wenn sie das schrien, mutztest du ja eine
Dankrede halten , Schulmeisterlein , krummbeiniges, " sagte der
Krepsacher verdrießlich.

Wilderich hatte sich unterdes entfernen wollen, aber der
Krippauer hielt ihn.

„Wär ' besser," sagte er, „Ihr würft erst einen Blick in den
Fourgon da und sähet, was alles noch drin ist; es sind Koffer,
Papiere , kleine Kisten drin ; mutz ein vornehmer Offizier ge¬
wesen sein, dem der Wagen gehört hat , und Ihr tätet gut , zu
sehen, ob darunter nichts ist, was von Wichtigkeit und was
ans Hauptquartier abgeliefert werden mutz."

„Könnt Ihr nicht selber Nachsehen? Ich habe Eile , fort¬
zukommen!"

Der Krippauer schüttelte den Kopf. „Es wird 's halt nicht
tun , Revierförster ; es wird nicht jede: aus beschriebenem Pa-

Stickstoff gegen Kartoffeln
Die Landwirte geben ihre Erzeugnisse nicht gern mehr

gegen Papiergeld ab, da dieses gewöhnlich am andern Tag
nur noch die Hälfte von dem wert ist, was es am Tag vorher
galt . Sie verlangen einen wertbeständigen Gegenwert , um
sich vor den Schäden der Geldentwertung zu schützen, umso¬
mehr als das Reich die „Landabgabe " auch nach -dem festen
Goldmarkwert  einzieht, der sich in Papiermark in un¬
geheuren Zahlensteigerungen von drei zu drei Tagen aus¬
drückt. Um nun die Städte in den Stand zu setzen, ihren
Kartoffelbedars gegen wertbeständige Bezahlung einzudecken,
Hai das Stickstoff - Syndikat  dem Vorstand des Deut¬
schen Städtetags vorgeschlagen, Stickstoffdünger zu kaufen
und damit die Kartoffellieserungen durch Ueberweisung zu be¬
zahlen. Das Syndikat , ist durch seine Bankverbindungen
usw. bei den großen Umsätzen, die hier in Frage kämen,
in der Lage, das Bargeld rasch weiter dem Verkehr zu über¬
geben und sich vor Valutaverlusten , denen der einzelne Land¬
wirt oder die Genossenschaft nicht entrinnen kann, zu schützen.
Dazu kommt, daß die Stickstoffindustrie infolge der schwieri¬
gen Lage der Landwirtschaft einen bedeutenden Rückgang
des Absatzes zu verzeichnen hat , der durch den Vorschlag des
Syndikats ausgeglichen werden könnte. Den Städten könnte
es am Ende gleich sein, ob sie das Geld an die Landwirte
oder an das Syndikat bezahlen, wenn sie nur ihre Kartoffeln
bekommen. Die Landwirte würden in den Besitz von Kunst¬
dünger ohne die verlustreichen Abschlüsse in bar bekommen.
Allerdings wird durch die Einschiebung des Syndikats in das
Kartoffelgeschäft für die Landwirte ein gewisser Preisverlust
und für die Städte eine gewisse Verteuerung nicht zu ver¬
meiden sein. Selbstverständlich könnten für das Geschäft
aber nur größere Lieferungen, etwa durch Genossenschaften
oder andere Vereinig ungen der Landw irte in Frage kommen.

Mllerleitz
Eisenbahnunfall . Auf dem Bahnhof Dieburg ist kwr"Um-

leitungspersonenzug Frankfurt —Darmstadt auf einen Güter¬
zug aufgefahren. Zehn Personen wurden leicht, eine schwer
verletzt. Der Sachschaden ist bedeutend.

Einbruch. Bei einem Mitglied des Schweizer Roten
Kreuzes in Wannsee bei Berlin wurden für 2 Billionen Mir .'
Silberzeug und für ebensoviel Gegenstände, die das Rote
Kreuz dort für wohltätige Zwecke zur Meihnachtsbescherung
aufbewahrt hakte, gestohlen. . .c ' >

Urkundendiebsiahl. In der Nacht zum 6. Oktober sind
aus dem Ausstellungsraum des Staatsarchivs in Marburg
a. Lahn eine große Anzahl äußerst kostbarer Urkunden ge¬
stohlen worden , darunter zwei Urkunden von König Pipm,
drei von Karl dem Großen , zwei von Kaiser Arnulf und
anderen deutschen Kaisern, meist für das Kloster Fulda , fer¬
ner Briefe des Landgrafen Philipp des Großmütigen,
Luthers , Melanchthons, Götz v. Berlichingens, Friedrich des
Großen , Cromwells und viele andere.

Seltsamer Diebstahl. Aus dem Tiergarten in Neuyork
wurden vier giftige Kobraschlangen gestohlen. Man weiß
nicht, was die Diebe damit bezwecken.

Brandstiftung . In Steinau (Thüringen ) würden 5 große
gefüllte Scheunen und 7 andere Gebäude Lurch Brandstiftung
vernichtet. . .. > », "-8s.-., »- . .

Explosion. Am Samstag flog ein Pulvermagazin der
Festung Warschau in die Luft. Bis jetzt wurden eine- An¬
zahl Tote, 48 Schwerverletzte und 110 Leichtverletzte fest-
aeltellt. Es lieat ein verbrecherischerAnscklaa vor.

Karloffelverschiebung? Laut «Bolksfreund " (Frankfurt
ä. Oder) berichtete die Londoner «Times ", daß Tausende von
Tonnen deutscher Kartoffeln auf die englischen Märkte ge¬
worfen feien und die Karkoffelpreise zum Schaden der eng¬
lischen Bauern drücken. — Der Abg. Dr . Schiftan  hat an
die preuß . Regierung die Anfrage gerichtet, ob sie bereit fest
der Nachricht auf den Grund zu gehen und gegebenenfalls
die Namen der Schieber und die Höhe der verhängten Stra¬
fen für diese Bolksverräker bekannkzugeben.

Einer Riesenschiebung ist man im Wormser Hafen auf
die Spur gekommen. Eine Zweibrückener Firma hatte dort
30 000 Tonnen Stahl lagern , und als die Ware obaekolt wer-

pier klug, und was mich angeht , so ist der Teufel sicher, datz ich
ihm meine Seele nicht verschreib', oder er mutzt' mit drei
Kreuzen vorliebnehmen ."

Wilderich ging zum Wagen , stieg behende hinein und ließ
sich aus der Mühle , um sehen und lesen zu können, eine Laterne
bringen , die er im Innern des Wagens auf den Boden des¬
selben stellte.

„Schulmeister," rief er dann von seiner Höhe herunter , „ich
nehme an , Ihr könnt lesen."

„Nicht allzu gut !" antwortete lachend der Krepsacher statt
des Schulmeisters . „Mit dem Lesen stockt's ein wenig bei ihm
und mit dem Schreiben hapert 's, nur das Kopfrechnen, wie viel
Wurst ' es ausmacht , wenn zu Martini von fünfzig Kindern
jedes zwei bringt , das versteht er. Gelt , Schulmeister ?"

„Du hast ein Schandmaul , Krepsacher," fiel der Schulmeister
ein. „Ich lese gedruckte Bücher so gut wie der Herr Kooperator
und auch Geschriebenes. Zeigt nur her, Revierförster ."

Der Schulmeister schwang sich in den Fourgon und begann
ln den Schriftbündeln und Mappen zu stöbern, die neben Kof¬
fern und andern Effekten eines Offiziers in dem Wagen lagen.

„Das ist ja alles Französisch!" strgte er nach einer Weile.
„Hol's der Henker, für das Häuflein Würst ' und alle zwei Jahr
zu Sankt -Michelstag einen neuen Rock von der Gemeinde soll
ich am End ' auch noch Spanisch können! Das mag die Ge¬
meinde anderswo bestellen!"

Der Schulmeister warf die Papiere beiseite und machte sich
mit einer verschlossenenSchatulle zu tun.

,Au citoz-en Ouvignot , General de Brigade, " las Wilderich
unterdes und fand den Namen wiederholt auf einem großen
Teile der Blätter , die ihm unter die Hände kamen; der Wagen
mutzte der Gepäckwagen eines Brigadegenerals Duvignot sein.
Wilderich ries dem Krippauer zu, er solle einem der österreichi¬
schen Offiziere melden, daß man allerlei Rapporte und andere
Dienstpapiere eines Generals erbeutet und es den Oesterreich« «

den sollte, war sie verschwunden̂ Die Polizei stellte fest, daß
der Stahl bereits mehrfach verkauft worden war und etwa
20 Personen an dem Diebstahl und der Verschiebung beteiligt
sind. , _

Das rote' Tuch. Man hört so viel vom „roten Tuch", durch
das angeblich ein Stier zu rasender Wut gereizt werden
könne. Die Meinung ist dadurch entstanden, daß im spani¬
schen Stiergefecht der Hauptkämpfer, der Matador , neben
dem Degen eine kleine rote Fahne führt , mit der er die Auf¬
merksamkeit des Stiers anzieht oder ablenkt. Gereizt wir4
der Stier , wie jeder Kenner des Stierkampfes weiß, über»
Haupt nicht durch die Fahne an sich, sondern dadurch, daß der
Matador sie ihm vor Nase und Augen schwenkt, oder sie ch«
von der einen oder andern Seite über den Kopf zieht usw!
Die Farbe der Fahne könnte ebenso gut blau oder grün ode,
gelb sein, wie es die ganz gleichen Zwecken dienenden kurzer
Mäntel der Caperos , der drei Vorkämpfer vor dem End¬
kämpfer Matador sind. Die Farben müssen eben möglichst
leuchtend und auffallend sein, um auf den Gesichtssinn des
Stiers möglichst stark einzuwirken. Daher werden zum Stier¬
gefecht auch keine dunkelfarbigen Pferde , keine Rappen , mil
Vorliebe dagegen Schimmel verwendet . Der Professor G. M
Stratten an der California -Universität hat durch vielfach«
Versuche an Stieren und anderen Tieren überdies den Nach¬
weis erbracht, daß die rote Farbe an sich keinen besonderen
Eindruck macht. Die Tiere verhielten sich den Farben gegen¬
über „neutral ", zeigten aber Erregung , wenn die Tücher ge¬
schwenkt wurden oder sehr hell waren . Ein im Wind flattern¬
des weißes Tuch brachte die stärkste Bewegung in einer Herde
hervor. Von 66 Viehzüchtern, dis Stratten befragte, bestritten
53 entschieden, daß die rote Farbe  den Stier in Wut verlebe.

Sport
Der Skutkgarker Männerlornverein beging am 15. Oktober

die Feier seines 80jährigen Bestehens in der Liederhalle, womit
eine Ausstellung der Vereinserinnerungen in der Forstturnhalle
verbunden war . Der Verein hat zurzeit über 2000 Mitglieder,

Fotzball:
Badisch-würktembergische Bezirksliga:

F .C. Freiburg — Stuttgarter Kickers 3:6 (1:3),
Phönix Alemannia — BfN . Heilbronn 2:2.

Vorrunde um den Bundespokal:
Mitteldeutschland — Südostdeutschland 3:2 (2:2).
Norddeutschlanö — Westdeutschland 4:2 (0:1),
Berlin — Battenverband 2:1 (1:1), ^ ' '

Kreisliga:
Stuttgarter Sporkfreunde — Sp .-Bg . Tübingen 1:0.
Süddeutscher F .C. Stuttgart — Sp .-Vgg. Cannstatt 2:0.
F .B . Zuffenhausen — T .u.Sp .B . Eßlingen 1:1 (1:1).
Sp .-Bg . Prag — Eintracht Stuttgart 1:1 (0:0).
Pfeil Gaisburg — Normannia Gmünd 1:1 (l :1), Ecken 4:7.
TB . 60 Pforzheim — Union Böckingen 4:0 (1:0), Ecken 4:7,
Germania Brötzingen — BfR . Pforzheim 3:2 (1:2).
T .B . Heilbronn — FBg . Bruchsal 1:8 (1:4),.

HandeIsnachri cht en
Dollarkurs am 15. Okt .: 3769400000 (4010000000 ), Höchste,

Stand : 4.25 Milliarden.
Der Werk einer Milliarde Mark in Pfennigen am 12. OLL:

in Holland 108, Belgien 395, Norwegen 181, Dänemark 16H
Schweden 106, Italien 450, London 114, Neuyork 105, Paris 3NH
Schweiz 114, Spanien 151.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 13. OKL: 18 350 080!000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Für Reichssilder münzen  zahlt die Reichsbank ab 15.
Oktober bis auf weiteres den 400-millionensachen Betrag des
Nennwertes.

Das Goldzollanfgeld beträgt vom 17. bis 19. Oktober
107 999 999 900 (24 299 999 900) ProzenL Eine Goldmark gleich
1080 000 000 (243 000 000) Papiermark , ,

Erhöhung der Höchstpreise für Zement. Der Höchstpreis füp
10 000 Kilo Zement okne Frackt und Vervackuna beträgt im Ge¬
biet des Deutschen Reiches' 525.00 Goldmark (4.2GGoldmark gleich!
1 Dollar). Die Vergütung für den Handel ist in diesen Preisen
enthalten . Beim Kleinverkauf unter 10000 Kilo dürfen zu de»
Höchstpreisen einschließlich Fracht und Verpackung zugeschlagen
werden: beim Verkauf ab Werk , Schiff oder Waggon bis zu 15
oom Hundert , ab Lager bis zu 30 v. H.

überlasse, ob sie sich darum kümmern wollten oder nicht, als ek»
heftiger Krach, ihn sich wenden und auf den Schulmeister blickerp
ließ.

Dieser stand hinter ihm, die geöffnete Schatulle i« Armtz.
er hatte mit seinem starken Taschenmesser den Deckel aufgs»
sprengt und durchwühlte jetzt den Inhalt . Obenauf i» dap.
Kasette lag ein Bündel Papiere in gelbem Umschläge und rn8
einem grünseidenen Bande umwunden ; darunter lagen einige
Geldrollen, ein Medaillon mit dem Miniaturporträt «!« r
Frau , Ringe , ein paar goldene Taschenuhren, eine Tabatter^
ein paar alte Notizbücher und einige Briefe ; es schien dt«
kleine Schatzkammer des Generals Duvignot zu sein.

„Gebt her , Schulmeister," rief Wilderich, »das ist etwa«»
was ich brauchen kann !"

„Elaub 's , datz Jhr 's brauchen Knut , Reräerföifier , aber
wir andern können's auch brauchen; ich dercke, wir tetke»
ehrlich."

„Wir sind keine Räuberbande , Schulmeister," sagte Wilderkchp
die Kasette unter den Arm nehmend. »Zch brauch's, IW ««
diesem General Duvignot wieder zustellen zu können."

„Dem General ? Kennt Ihr ihn denn ?"
„Nein , nicht mehr als jeden andern ."
„Nun also !"
„Hört , ich mutz nach Frankfurt hinein ; weiß der Himmel,

wie ich's anfange , durchzukommen. Da soll mir dies Ding da
dienen ; ich werde sagen, ich wollt 's dem General wieder zu¬
stellen; es wird mir als Patz dienen . Darum uehm' ich's . Be¬
hüt ' Gott Euch und die übrigen — ich muß fort !"

Er spang behende vom Wage « herunter , schritt mkt dem
Kästchen davon in die Dunkelheit hinein und war bald Le«
Augen des ihm betroffen und verdutzt uachblickeudeu Schul¬
meisters entschwunden.

^ .(Fortsetzung splgt.)



das Pfund, " Milch 216, Magermilch 108, Kommunalzucker 140,
Gas 250 der Kubikmeter.

Das Berliner Bierpfundbrok kostet ab 14. Oktober 480 Mil¬
lionen Mark , nachdem die Reichszuschüsse, die bisher 300 Millio¬
nen Mark für den Laib betragen haben , nunmehr wegfallen.

Die Dresdner Straßenbahn hat den Fahrpreis von 15 auf 50,
den Easvreis von 100 auf 180 Millionen erhöht.

Stuttgarter Börse » 15. Okt. Die Annahme des Ermächtigungs¬
gesetzes durch den Reichstag beeinflußte die Börse nur wenig . Die
gute Stimmung für die Akkienwerte hielt auch heute wieder an;
die Verkäufer blieben weiterhin sehr zurückhaltend. Der Markt
der Fe st verzinslichen  legte wieder große Festigkeit an den
Tag . Lebhafte Umsätze fanden in Dollarschatzanweisungen und der
Reichsgoldanleihe statt, welche (alles in Millionen Prozent ) 4300
bezw. 3600 notierten . — Bankaktien:  Hypothekenbank 600
>3W, Notenbank 9000 (7000 ). Bereinsbank 1300. — Braue¬
rei  a k ki e n: Aektenmeyer 2000 (1500). Mulle 1900 (1500). Ra-
oensburg 450, Eßlinger 1000. Pfauen 600, Hvhenzollern 7000
11500). — Mekallaktien:  Feinmechanik 16000 (8000 ),
Hohner 20 000 (13 000), Iunghans 4500 (3100). Andreas Koch 8000
15000), Württ . Mekallworen 18000 (14 000) — Maschinen¬
werte:  Daimler 1450 (1410), Laupheimer 11000 (9000h Magi-
rus 1200 (900). Maschinenfabrik Ehlingen 2500 (1800), Sester
2000 (1050), Weingarten 7000 (2900), Neckarsulm —. — Spin-
nereiakkien:  Erlangen 5000 (3000), Unterhausen 12000
(8000 ), Bietigheim 15 000 (12 000), Kolb-Schüle 4500 (4000). Pfer¬
see 5000 (4000), Kottern 5100 (4000 ), Kuchen 6000 (3500), Filz
12 000 (6000). Eßlinoen 12000 (6000), Leinenindustrie 10 000
f6000), Kattun 14020 (7000). — Uebrige Werte:  Anilin
25 000 (15 000 ). Bremen -Besigheimer Oel 12 000 (8000). Cemenk-
werk Heidelberg 6000 (4500 ), Knorr 3000 (2500 ), Otto Krumm 1400
(850), Berlagsanstalt 3000 , Knopffabrik Schorndorf 2500 , Konser¬
ven Leibbrand 1200 (500), Neckarwerke 1000 (600), Salzwerk
Heilbronn 60000 (30000 ), Wachenheim 3900 (2500), Bäckermühle
5000 (3000), Stuttgarter Bereinsbuchdruckerei MO (275), Stutkg.
Zucker 3700 (3000 ), Union Deutsche Berlagsgesellschaft 2000
(1200), Mannheimer Oel 5000 (4000), Transport 600 (500), Ziegel-
werke Ludwigsburg 3200 (2300). Die Aktien der Ehr . Belser
A .-G., Stuttgart , kamen heute erstmals zur Notierung , der Kurs
war 800 bez. und Geld . Württ . Bereinsbank.

Stuttgart . 15. Okt. Land es Produktenbörse.  Stim¬
mung ruhiger nach Devisenrückgang . Abschlüsse fast keine , da bei
der herrschenden Unsicherheit niemand etwas unternehmen will.
Preise In "Milliarden für 100 Kgl: Weizen 12 "bis 15, Sommer¬
gerste 10 bis 12. Roggen 10 bis 13, Hafer 8 bis 10, Raps —,
Weizenmehl Nr . 0 30 bis 31, Brokmehl 27 bis 29, Kleie 4 bis 5,
Wiesenheu 1.8 dis 2, Kleehell 2 bis 2.5, Stroh drahtgepreßtes 2dis 2.5.

Berliner Getreidepreise am 15. Okt . in Milliarden Mark:
Weizen 5.8, bis 7. Novaen 5.1 bis . LL GerLe LL -bis 6.4. Hafer

4.3 bis 5, Weizenmehl 49 bis 23, Roggenmehl 17.5 bis 21.5 , Kleis
2.1 bis 2, Raps —.

Weizenmehlpreis Spezial 0 der Mannheimer Mühlen : 33 Mil¬
liarden d. 100 Kg., 85prozenkige Ausmahlung 30, mitleldeMM
Ware 30 bis 32. Allgemeine Zurückhaltung.

Märkte
Winnenden , 13. Okt. Frucht - and Obstpreise.  Dem

Frachtmarkt wurden 46 Zentner Weizen , 236 Zentner Hafer und
11 Zentner Dinkel zugeführk. Der Preis für Weizen betrug 2.5
bis 3.5 Milliarden , für Hafer 1.3 bis 1.9, für Dinkel 1.5 bis 2.1
Milliarden Mark pro Zentner . — Aus dem Obstmarkt wurde für
Mostobst 1.1 bis 1.5 Milliarden , für Tafelobst 1.8 bis 222 Milliar¬
den, für Zwetschgen 300 bis 700 Millionen Mark pro Zentner
bezahlt. Das Pfund Quitten kostete 18 bis 24 Millionen.

^ Crailsheim , 15. Oktober . Dem Sch meine markt  waren 24
Läufer - und 427 Milchschweine zugefüy 'rt. Der Preis für ei»
Paar Läufer betrug 14 bis 30 Milliarden , für 1 Paar Milch-
schweine 3 bis 9 Milliarden Mark.

Rottenburg . 15. Okt. (Hopfen.  Für Hopfe « werden gegen¬
wärtig 120 bis 150 Milliarden für den Zentner geboten.

Tektnang , 13. Okt . Hopfen.  Der lebhafte Einkauf in Hopfen
hält an, dabei rücken die Qualitäten rasch vor. Bezablt werde»
50 bis 60 Milliarde «.

Devisenkurse
12. Oktober

Geld Brief
1556100000 .M5689600000
204487500 .—<205512000 .-
618450000 .— 621550000 .—

15. Oktober
Geld Brief

1476300000 .01483700000 .0
195510000 .— 196490005 .—
588525000 .—<591470000 .—

698250000 .—(701750000 .—1664335000 .— 667665000 .-
1045380000 .011050620000 .0 991515000 .—I99'485000 .—

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
SchwÄe«
Italien
London
NeuyorL
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr.
Prag
Ungarn
ArgenÄr.
Tokio kl 970062500 .0srS79937500 .0l1SA312500 .0il3A637HMj
ÄejÄSsQauleHe 3275 (LR) MWarüe ».

179550000 .—(180450000 .—
17955000000 . 18045000000
3990000000 .0 4010000000 .0
239400000 . - 240600000 .-
708225000 .— 711775000 .-

55461.- 55739.—
117705000.— 118295000.- 1111720000.

209475.— 210525.—
1276800000.01283200000.0

171570000.— 172430000.-
16357500000. 10042500000-
3750600000.0 37k 9400000.0
230425000.— 231575500.- 1
672310000.— 677690000.-

534660000.- 537340000.- 508725000.— 5112750oL- (
52668.—( 52934.-

112280000.- <
199500.—< 200500.- 4

1197000060.012030000001»

Das Wetter
Auf der Rückseite einer großen , nach Osten abgezogenen De¬

pression und bei wiederansteigendem Luftdruck sind am Mittwoch
«nd Donnerstag nur noch vereinzelte Regenböen , sonst vorwiegend
trockenes und nachts empfindlich kühles Weller zu erwarte ». .

Büchertisch.
**"s —uriv  neuicorinen nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zaiser . Nagold, Bestellungen' eutgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt!
Da » Infanterie -Regiment „Kaiser Friedrich , Könia von

Prevtzen - (7 . Württ .) Nr . 128 im Weltkrieg 1914—1918.
Von General Etühmke.  vom Oktsber 1915 bis Juni
1918 Kommandeur des Regiment ». — Mit 86 Abbil¬
dungen , 22 Textsktzzen, 71 weiteren Skizzen und 2 An-
sichtrskizzen. In Halbleinen und zweifarbiger Einband¬
decke geb. Grundpreis 1.— Chr . Belser A.G ., Verlags¬
buchhandlung in Stuttgart.
Als Band 31 der Württ . Regimentsgeschichten ist die Kriegs-

geschichte der in Württemberg so beliebten Stuttgarter Siebener er¬
schienen. Sie hat den General Stühmke zum Verfasser denjenigen
Kommandeur, der die Geschicke der 125er vorm Feinde über 2V,
Jahre lang gelenkt hat. Fließender Etil , kurze und klare Einfüh.
rungen in den großen Rahmen jeder neuen GefechtShandlung auf den
verschiedensten Kriegsschauplätzen, treffliche, lebensvolle, überaus pak-
drnde Schilderungen von Schlachten, Kämpfen und Gefechten zeich.
neu das Buch vorteilhaft aus . Besonders fesselnd sind die Abschnitte,
in denen Selbsterschautes und Selbstdurchlebte» wtedrrgcgeben wird.

Der Derlag hat Mustergültiges geleistet, was Papi « , Drucklegung,
Wiedergabe von Bilder» und Skizzen anbetrifft.

Wir zweifeln nicht, daß die Geschichte der Kaisrr.Friedrlch.Mits.
ketiere nickt nur in den Reihen de, Regiments, sondern auch noch in
weitere» Kreisen Verbreitung und günstige Aufnahme finden wird.

Die beste Lösung sür die Frage , wie man jedem Tag
sein Quentchen Humor abgewinnt, gibt die wöchentliche Aus¬
gabe der Meggendorfer -Blätter.  Sie bringen, unbeirrt
vom Grau und Gram der Zeit, jede Woche eine bunte Aus¬
wahl neuer Witze und Anekdoten, fröhlicher Erzählungen und
Gedichte, aktueller Glossen und Verse. Heitere Bilder und
satirische Karrikaturen , künstlerische Gemälde und Zeichnungen
machen jede Nummer auch zu einer Augenweide sür den
Betrachter.

Die Meggendorfer -Blätter sind gut deutsch — aber Partei-
Politik treiben sie nicht. ES mag sie also jeder mit dem sicheren
Bewußtsein in die Hand nehmen , daß sie ihm nur zur Freude
und Unterhaltung dienen.

Da» Abonnement auf die Meggendorfer Blätter kann
jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt die Buch'
Handlung G. W. Zaiser,  Nagold entgegen, ebenso auch der
Verlag in München, Restdenzstr. 10. Die seit Beginn eines
Vierteljahre» bereit» erschienenen Nummern werden neuen
Abonnenten auf Wunsch nachgeltefert.

Amtliche Bekanntmachung.
Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wir¬

kung vom 9. Oktober 1923 an dis auf Weitere » auf
da» 29,6 Millionenfache der Festsetzung vom 1. Juli
1919 bestimmt.

Nagold , den 13. Oktober 1923.
844 _ Oberamt : Münz.

Die Nachzahlungen für Odiober find de« Ge¬
haltsempfängern am 18. und IS . überwiesen worden.
852_ Staatsrentamt Hirsau.

Bekanntmachung.
Der Goldumrechnung »satz für die Landabgabe

beträgt vom 17. bi» 19. Oktober 1923 einschließlich
für 1 Goldmark 849

—1080 000  ooo Mk . —
Lltensteig , den 15. Okt. 1923.

Finanzamt:
I . V. Beiz,  Obersteuerinspektor.
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ff. vernickelt
Solinger Fabrikat

verkauft 776
Fr . Tchmid.

WtMackllkMK . Vi.Mki'

16— 18 Jahre alt , zu klei¬
ner Familie ohne Kinder
sofort gesucht. Sehr guter
Lohn u . Behandlung zu-
aestchert. Frau Paul
Tnwiener , Pforzheim,

Kaiser Friedlichste .30.

Aufruf
an die Landwirte!

Dis Srnährungslage in den größeren Städten
Württemberg » ist, wenn nicht in der nächsten Zeit
starke Anlieferungen in Getreide und besonder » in
Kartoffeln erfolgen , bedenklich. Wir bitten daher
unsere Berufsgenoffen dringend , von den genann¬
ten Erzeugnissen in der allernächsten Zeit abzulie-
fern . Die bisherige Kartoffelnot tn den Städten ist
auf die verspätete Ernte zurückzusühren . Da jetzt
die Ernte zum Teil erst beginnt und Kartoffeln vom
Acker weg verkauft werden , ist zu erwarten , daß
der Bedarf an Kartoffeln endlich gedeckt werden muß.

In der bitter ernsten Zeit , in der wir leben,
liegt es nicht zuletzt auch tm Interesse der Land
Wirtschaft, daß Beunruhigungen durch Mangel an
Lebensmitteln , besonders an Kartoffeln , bet der Be
völkerung vermieden werden ."

Die Unterzeichneten Landwirtschaftlichen Orga¬
nisationen kennen genau die Hemmingen , die einer
Ablieferung da und dort entgegenstehen , sie kommen
aber unter Berücksichtigung der Gesamtlage doch zu
dem Entschluß , ihren BerufSgenoffen die Abliefe
rung in den nächsten Wochen dringend zu empfehlen.

Württ . Landwirtschaftskammer ; Land-
Wirtschaft!. Hauptverband für Württemberg
«nd Hohenzolleru ; Verband landw . Ge-
uoffenfchaften in Württemberg ; Zentral-
genofsenfchaft des fchwüb. Bauernvereins
Ulm. _

Die Vorstände der landwirtschaftlichen Bezirkr¬
und OrlSoereine werden dringend ersucht, auch ihrer¬
seits im Sinn des Aufrufes aus ihre Mitglieder
etnzuwtrken.

Nagold , den 15. Oktober 1923.
845 Oberamt : Münz

MltMick.
Die ReichSindexziffer

für Lebenshaltungskosten
beträgt tn der Woche ab
12. Okt. 109,1 Millionen
gegenüber 40,4 Millionen
in der Vorwoche . Dies
bedeutet eine Steigerung
von 270 °/«. 846

Die gesetzt. Miete be-
trägt ab 12. Okt. demnach
das 5,775,300 fache der
Friedensmiete.

Nagold , 15. 10. 23.
Stadtsch.-Amt.

Neuen

Regulier osen
2stockig,  mit 3 Koch¬
löchern , innen heiz - und

kochbar.

MnSortOIi r.
Krochtz« tooscheo

gesucht.
Heinrich Henßler,

Kaufmann,
850 Altensteig.

Heim
Sammlung»o« N»!k»-

grsäugt« für WSmrerchor
Stets vorrätig bei

SüMMIg. Lsker.

ß Oslvllsg- ^

kurrkrisliK lisksrb»r
ILMS Melk. I

I'srnspr. 126.

M Landwirt , Hand-
werter , Gewerbe-
treibender oder
Kaufmann ist bei

hohen Strafen verpflichtet,
über alle GeschäftSvor-
fälle Buch zu führen , in
die das Finanzamt jeder¬
zeit Einsicht nehmen kann.

Das einfachste Hilfs¬
mittel sür jedermann istdos«me
SkWisiMr-

Steuerbuch
da» auf kleinem Raum
alle Tabellen und An¬
gaben enthält u . das von
jedermann ohne Buchfüh-
rungskenntntffe benützt
werden kann.

Sehen Sie sich
das Buch an bei

S.W.Zaiser.Nagold.
Ebhausen.

Lang -«nd Sägholz -Berkanf.
Am Freitag , den 19. ds . Mts . nachm. 4 Uhr

bringt die Gemeinde nachstehendes Holz tm SubmisstonSweg auf dem
Rathaus  zum Verkauf.

Distrikt Egardshalde
Langholz Sägholz hierunter

Forchen
III. IV. V. II. III.

Los Nr. St . Fm. St. Fm. St. Fm. ^t. Fm. St. Fm. St . Fm. St,
1. 96— 120 1 1,32 4 4,08 7 5,48 10 3,75 3 2,83 7
2. 121— 150 4 4,09 11 6,69 7 2,35 8 7,04 9
3. 151— 184 4 3,75 6 4,36 6 2,64 15 14,20 1 0,30 13

851
Ebhausen , den 14. Oktober 1923.

Schultheißenamt.

ölagolck. 848

Nur Mittwoch abend
8 Ahr

Harle Piehl
die Todesfahrt

i« Fesselballon
in 6 großen Akten.

ocker jnnA68, ickvckertie-
b68 vlSckcken 2um An¬
tritt auk 1. ocker lö.lVov.
M 8Nt68 HNU8 ZVSilckN.
LeckinAunZen: kreuackl.

nnAknekme8 Wesen,
ckurcttan8 zuverlässig.
Kenntnisse im Mken
unck etvras Mtsibeit im
ttnusknlt. IMckcden vor-
ksncken. 836

Lckriktl. Angebote an
ckie 6e8ctt3kl88teIIe ck>61.

Zr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

Kochbuch

33 . Auflage
vorrätig in der

Vüklllisvllllliivraim
st»s» x « Ick.
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